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Jetzt individuelles Angebot anfragen unter: elektromobil@pfalzwerke.de
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lNutzen Sie die Vorteile unserer Ladelösungen 

für Ihr Unternehmen:

Unabhängigkeit durch eigene Ladestation: Einfache und  
intelligente Wallbox-Auswahl für Ihr Unternehmen

Vorbild sein: Laden Sie Ihre Nutzfahrzeuge mit Ökostrom und  
tun Sie der Umwelt etwas Gutes

Nachhaltig profitieren: 250€-Purstrom-Prämie auf Wallboxen  
und Installation

THG-Quote: Sichern Sie sich Ihre Treibhausgasminderungs- 
quote-Prämie

Installationsservice: Regionale und zertifizierte Handwerkspartner

Wir sind Ihr Partner  
für Elektromobilität.
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RECHT
Inkasso

Die Verjährung von Forderungen

Insbesondere ernsthafte Verhandlun-
gen können gemäß § 203 BGB zu der 
Hemmung der Verjährung führen. Der 
Begriff des Verhandelns ist weit aus-
zulegen. Ein bloßes Aufforderungs-
schreiben der Schuldner möge sich mal 
bitte melden, um darüber zu sprechen, 
genügt aber trotzdem nicht. Ausrei-
chend kann es aber sein, wenn ein 
Meinungsaustausch über die Berech-
tigung der Forderung stattfindet und 
es zu Diskussionen über Berechtigung 
des Anspruchs oder dessen Umfang 
einlässt. Andererseits endet die Hem-
mung auch ebenso schnell, nämlich 
bereits dann wenn die Verhandlungen 
der Parteien „einschlafen“ (BGH, Urt. 
v. 06.11.2008, IX ZR 158/07).

Problematisch ist in diesem Zusammen-
hang die Beweisführung. Der Gläubiger 
muss die Hemmung durch ernsthafte 
Verhandlungen beweisen können. Hier-
für ist es ratsam, aber selten praktikabel, 
dass der Schuldner eine schriftliche Er-
klärung über die Aufnahme von Ver-
handlungen abgibt und bestenfalls für 
diese Zeit einen Verzicht auf die Ein-
rede der Verjährung unterschreibt. Das 
gelingt aber in den seltensten Fällen.

Weitere Wege zur Hemmung der Ver-
jährung sind in § 204 BGB geregelt. 
Natürlich führt die Klageerhebung zu 
der Hemmung der Verjährung. Da eine 
Klageerhebung allerdings recht auf-

wändig ist, wird es gegen Jahresende 
meist schwer dies noch rechtzeitig zu 
bewirken. 

Eine praktikablere Möglichkeit bietet 
hier der § 204 Abs. 1 Nr. 3 BGB. Da-
nach wird die Verjährung auch durch die 
Zustellung eines gerichtlichen Mahnbe-
scheides gehemmt. Das Gesetz spricht 
in diesem Zusammenhang von der 
Zustellung eines gerichtlichen Mahn-
bescheids, allerdings führt durch den § 
167 ZPO bereits die Antragstellung zu 
dem Eintritt der Hemmung, sofern der 
gerichtliche Mahnbescheid dem Schuld-
ner alsbald bzw. demnächst zugeht.

Besonders interessant ist diese Mög-
lichkeit, da auch zugelassene Mahn- 
und Inkassostellen diesen Antrag für 
den Gläubiger stellen können und meist 
mit der Möglichkeit der elektronischen 
Antragsstellung ausgestattet sind, wo-
durch sich zeitraubende Postlaufzeiten 
vermeiden lassen.

Schlussendlich gibt es noch die Mög-
lichkeit des Neubeginns der Verjäh-
rung (§ 212 BGB). Einen Neubeginn 
(früher Unterbrechung) der Verjährung 
erreicht man meist dadurch, dass der 
Schuldner die Forderung durch Ab-
schlagszahlung, Zinszahlung, Sicher-
heitsleistung oder in anderer Weise 
anerkennt. Allerdings obliegt auch für 
diese Voraussetzungen die Beweis-

last bei dem Gläubiger. Als praktische 
Lösung bietet sich hier der Abschluss 
einer schriftlichen Ratenzahlungsver-
einbarung und gleichzeitig die abge-
zeichnete Entgegennahme der ersten 
Rate vor dem Jahresende an. Allerdings 
sind auch diese Fälle in der Praxis eher 
selten und riskant.

IV. Fazit

Einer der effektiveren Wege um kurz 
vor Jahresende noch einmal etwas 
Zeit zu gewinnen und den Eintritt der 
Verjährung zu verhindern, besteht in 
der Antragstellung eines gerichtlichen 
Mahnbescheides. 

Als zugelassene Mahn- und Inkasso-
stelle unterstützt das Dienstleistungs-
zentrum Handwerk unsere Mitglieder 
bei der Beitreibung noch offener For-
derungen und insbesondere auch bei 
der (kurzfristigen) Beantragung eines 
gerichtlichen Mahnbescheides.

Ihr Kontakt zu uns:
Filomena Beck 
Tel: 0621 / 59 114 – 12 
E-Mail: inkasso@dlz-handwerk.de

Tel: 0621 / 59 114 – 0
E-Mail: info@dlz-handwerk.de 

Kreishandwerkerschaft Vorderpfalz, 
Ludwigsplatz 10, 67059 Ludwigshafen 

Martin, Tischler

 Erstes Gehalt 
 mit 29? 
 Ich hab was 
 Besseres vor. 

Finde den passenden Beruf für Dich 
auf handwerk.de
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RECHT
Artikel BAG zur Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall

Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat 
sich erneut in einem Urteil vom 18. 
Januar 2023, Aktenzeichen 5 AZR 
93/22, dessen Begründung nunmehr 
erschienen ist, zur Darlegungslast der 
Arbeitnehmer bei Ansprüchen auf Ent-
geltfortzahlung aufgrund von Krank-
heit geäußert.

Ist der Arbeitnehmer innerhalb der 
Zeiträume des § 3 Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 
und Nr. 2 EFZG länger als sechs Wo-
chen an der Erbringung der Arbeits-
leistung wegen Erkrankung verhindert, 
soll eine sogenannte abgestufte Darle-
gungslast im Rahmen des gerichtlichen 
Verfahrens gelten.

Der Arbeitnehmer muss bei entspre-
chendem Einwand des Arbeitgebers 
zunächst – soweit sich aus der Arbeits-
unfähigkeitsbescheinigung dazu keine 
Angaben entnehmen lassen – darlegen, 
dass er aufgrund einer neuen Erkran-
kung arbeitsunfähig ist. Hierzu kann 
er eine ärztliche Bescheinigung vor-
legen. Bestreitet der Arbeitgeber, dass 
eine neue Erkrankung vorliegt, muss 
der Arbeitnehmer schildern, welche 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
und Beschwerden mit welchen Aus-
wirkungen auf seine Arbeitsfähigkeit 
bestanden haben.

Worum ging es?

Ein Flughafenmitarbeiter begehrte von 
seinem Arbeitgeber Entgeltfortzahlung 
für 10 weitere Arbeitstage. Zuvor war 
der Arbeitnehmer im Jahr 2019 68 
Arbeitstage und im Jahr 2020 42 Ar-

beitstage erkrankt. Der Arbeitnehmer 
hat mehrere Arbeitsunfähigkeitsbe-
scheinigungen mit den ICD-10 Codes 
vorgelegt und war der Auffassung, dass 
er aus datenschutzrechtlichen Gründen 
nicht sämtliche Krankheitszeiten und 
die Ursachen darlegen muss. Insbeson-
dere zu vorhergehenden Atemwegsin-
fektionen müsse er sich nicht erklären, 
da nicht „dieselbe Krankheit“ im Sinne 
des Entgeltfortzahlungsgesetz vorlie-
gen würde. Das Arbeitsgericht hat der 
Klage des Arbeitnehmers zunächst 
stattgegeben. Daraufhin hat das Lan-
desarbeitsgericht das Urteil aufgeho-
ben und die Klage abgewiesen. 

Die Entscheidung des BAG

Das BAG hat die Revision des Arbeit-
nehmers für unbegründet erachtet und 
das Urteil des LAG bestätigt. Der Ar-
beitnehmer hat keinen Anspruch auf 
weitere Entgeltfortzahlung für 10 Ar-
beitstage. 
Das BAG stellt klar, dass der Arbeit-
nehmer grundsätzlich erst einmal die 
Krankheitsgründe im Entgeltfortzah-
lungsprozess bei (zulässigem) Bestrei-
ten des Arbeitgebers darzulegen hat. 
Weder eine Erstbescheinigung von 
einem anderen Arzt, noch die Rück-
meldung der Krankenkasse, dass kein 
Fortsetzungszusammenhang bestehe, 
ändere an dieser grundsätzlichen Dar-
legungslast des Arbeitnehmers etwas. 
Auch stehen weder verfassungs-, uni-
ons- oder datenschutzrechtliche Er-
wägungen dieser Verteilung der Dar-
legungslast entgegen. Letztlich liegt 
allerdings die Beweislast beim Arbeit-

geber, sodass die Nichterweislichkeit 
einer Fortsetzungserkrankung zu Las-
ten des Arbeitgebers geht. 

Fazit der Entscheidung

Das BAG stellt klar, dass es als Arbeit-
nehmer nicht ausreicht sich auf die Dia-
gnoseschlüssel der Arbeitsunfähigkeits-
bescheinigung zu berufen. Auch eine 
einfache Bestätigung des behandelnden 
Arztes reicht nicht aus. Ebenfalls nicht 
ausreichend ist, dass die Krankenkasse 
einen Fortsetzungszusammenhang ge-
prüft habe und bestätigt habe, dass ein 
solcher mit vorherigen Erkrankungen 
nicht besteht. Das BAG führt dazu sinn-
gemäß aus, dass insbesondere aufgrund 
des ureigenen finanziellen Interesses der 
Krankenkasse der Einschätzung dersel-
bigen keine besondere Beweiskraft zu-
kommt. Es ist Sache des Arbeitnehmers 
die Krankheit und deren Auswirkungen 
auf die Arbeitsfähigkeit zu erläutern und 
gegebenenfalls die behandelnden Ärzte 
von der Schweigepflicht zu entbinden. 

Exkurs: 
Einheit des Verhinderungsfalls

Von der Fortsetzungserkrankung prin-
zipiell zu unterscheiden ist die Einheit 
des Verhinderungsfalls. Eine Einheit 
des Verhinderungsfalls liegt dann vor, 
wenn während einer bestehenden Ar-
beitsunfähigkeit eine neue Erkrankung 
welche ebenfalls zu einer Arbeitsun-
fähigkeit führt auftritt. Dann beginnt 
nach der Rechtsprechung des Bundes-
arbeitsgericht kein neuer 6-wöchiger 
Entgeltfortzahlungszeitraum.

Töns GmbH & Co. KG | Telefon: +49 6331 266 00 | info@toens.de | 
Pirmasens | Saarbrücken | Neustadt | Kaiserslautern | Eppelheim

Teure Arbeitsplätze waren gestern.

Den Rest 
machen 

wir.

Arbeiten 
Sie 

einfach!
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ERFOLGSGESCHICHTE
Junge Migrantin absolviert mit DLZ Unterstützung erfolgreich Ausbildung zum Traumberuf

Ekaterina Filipova und Allgemein-
mediziner Dr. med. Bernhard Wal-
lacher beantworten Fragen der 
Projektleitung

Seit Januar dieses Jahres wurde das 
Integrationsprojekt „IvFM - Integrati-
on von Flüchtlingen und Migranten“ 
der Dienstleistungszentrum Handwerk 
GmbH auch für ukrainische Flüchtlin-
ge geöffnet. Das so erweiterte Pro-
jekt wird durch das Ministerium für 
Arbeit, Soziales, Transformation und 
Digitalisierung Rheinland-Pfalz so-
wie durch das Jobcenter Vorderpfalz-
Ludwigshafen gefördert. Die Projekt-
teilnehmer und -teilnehmerinnen sind 
anerkannte Flüchtlinge und Migranten 
mit unterschiedlichen kulturellen Hin-
tergründen und Sprachkenntnissen.

Ziel ist es, den Personenkreis erfolg-
reich in den Arbeits- bzw. Ausbil-
dungsmarkt zu integrieren.

Die heute 31-jährige Ekaterina Fili-
pova ist eine ehemalige Teilnehmerin, 
die das Langzeitpraktikum „EQ-Ein-
stiegsqualifizierung“ absolvierte, wel-
ches nahtlos in eine Ausbildung zur 
Medizinischen Fachangestellte mün-
dete. Im Juni 2023 hat sie nicht nur 
ihre Ausbildung mit Bravour gemeis-
tert, sondern wurde auch von ihrem 
Ausbildungsbetrieb in ein Arbeitsver-
hältnis übernommen.

Projektleiterin bei IvFM, Aida Fer-
roud, hat mit Frau Filipova und Herrn 
Dr. med. Wallacher in seiner Ludwigs-
hafener Praxis für Allgemeinmedizin 
gesprochen und beide zur Ausbil-
dungszeit befragt.

Aida Ferroud: Frau Filipova, wie 
haben Sie Ihre Ausbildung in der 
Arztpraxis von Herrn Dr. med. 
Wallacher erlebt?

Ekaterina Filipova: Ich hatte eine 
tolle Zeit. Meine Kollegen und mein 
Ausbilder haben mich unheimlich un-
terstützt, dank ihnen habe ich sehr viel 
gelernt. Sie standen mir auch sonst für 

jegliche Fragen zur Verfügung. Vor al-
lem motivierten sie mich, wenn es mal 
an Tagen nicht so gut lief. 

Aida Ferroud: Sie haben Ihre Aus-
bildung im Juni dieses Jahres er-
folgreich abgeschlossen und wurden 
von Dr. med. Wallacher übernom-
men. Was gefällt Ihnen an Ihrem 
Beruf?

Ekaterina Filipova: Der Beruf ist sehr 
vielfältig, was mir so unheimlich gut 
gefällt. Man wechselt zwischen ver-
schiedenen Arbeitssituationen, vom 
Empfangsbereich übers Behandlungs-
zimmer bis hin zum Labor. Der Be-
ruf erfordert nicht nur einen „kühlen 
Kopf“, da man in Stresssituationen den 
Überblick behalten muss, sondern auch 
ein Gespür für die Bedürfnisse der Pa-
tienten um auf sie eingehen zu können.

Aida Ferroud: Weshalb haben Sie 
sich für diesen Ausbildungsberuf 
entschieden?

Ekaterina Filipova: Schon seit mei-
ner Kindheit faszinierten mich me-
dizinische Berufe. Ich legte bereits 
meinen Kuscheltieren Verbände an. 
Für mich war daher schon immer klar, 
dass ich diesen Beruf erlernen möchte. 
Ich bin froh, dass ich die Möglichkeit 
hatte, in Deutschland eine entspre-
chende Berufsausbildung und einen 
guten Abschluss zu machen.



Sparen Sie beim
Sanieren das CO²
gleich mit.

Jetzt beraten lassen,
wie Sie Ihre energetische
Sanierung finanzieren. 
Mehr auf
www.sparkasse-vorderpfalz.de/sanierung

Weil’s ummehr als Geld geht.
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ERFOLGSGESCHICHTE
Junge Migrantin absolviert mit DLZ Unterstützung erfolgreich Ausbildung zum Traumberuf

Sparen Sie beim
Sanieren das CO²
gleich mit.

Jetzt beraten lassen,
wie Sie Ihre energetische
Sanierung finanzieren. 
Mehr auf
www.sparkasse-vorderpfalz.de/sanierung

Weil’s ummehr als Geld geht.

Aida Ferroud: Was war für Sie die 
größte Herausforderung während 
der Ausbildung?

Ekaterina Filipova: An meine Gren-
ze kam ich, als ich das erste Mal wäh-
rend einer Schnittverletzung assistiert 
habe. Doch nun bringen mich solche 
OP-Situationen nicht mehr aus der 
Ruhe, ich habe mich an den Anblick 
gewöhnt.

Aida Ferroud: Was bedeutet es für 
Sie die Ausbildung erfolgreich ab-
solviert zu haben?

Ekaterina Filipova: Ich hatte mein 
Ziel von Anfang an vor Augen. Auch 
wenn es nicht immer leicht war, habe 
ich es nun erreicht. Jetzt freue ich 
mich darauf mein eigenes Geld zu 
verdienen, um mir in nächster Zeit ein 
Auto kaufen zu können.

Aida Ferroud: Streben Sie eine Wei-
terbildung an? Falls ja, in welchem 
Bereich?

Ekaterina Filipova: Ja, ich möchte 
schließlich mein Wissen erweitern. 
Ich bin für die Fortbildung „VERAH“ 
(Versorgungsassistentin in der Haus-
arztpraxis) vorgesehen. Diese führt 
delegierte Hausbesuche durch und un-
terstützt den Hausarzt bei Diagnose-, 
Therapie- und Präventionsmaßnah-
men. Ich bin schon sehr gespannt dar-
auf und kann es kaum erwarten.

Aida Ferroud: Herr Dr. Wallacher, 
was hat Sie davon überzeugt, dass 
Frau Filipova für Ihre Praxis die 
richtige Azubine ist?

Bernhard Wallacher: Frau Fili-
pova beeindruckte mich zu Beginn 
mit ihrem freundlichen Auftreten. 
Sie erzählte mir sehr selbstbewusst, 
was sie bereits beruflich gemacht hat 
und weshalb sie eine Ausbildung in 
diesem Bereich anstrebt. Insgesamt 
machte sie einen motivierten Ein-
druck mit unbedingtem Bildungswil-
len, welcher aus meiner Sicht wichtig 
ist um eine Ausbildung erfolgreich zu 
absolvieren.

Aida Ferroud: Welche Hürde ist Ih-
rer Erfahrung nach die höchste für Be-
triebe, um sich für eine Beschäftigung 
von Personen mit Migrationshinter-
grund zu entscheiden?

Bernhard Wallacher: Eine der größ-
ten Hürden ist die Sprache. Denn die 
Verständigung im Betrieb funktioniert 
meist gut, allerdings kommen die 
Azubis in der Berufsschule an ihre 
Grenzen. 

Aida Ferroud: Wie beurteilen Sie die 
Ausbildungszeit von Frau Filipova?

Bernhard Wallacher: Sie war die ge-
samte Ausbildungszeit sehr engagiert 
und man merkte ihr an, dass sie diese 
Ausbildung möchte und ihr die Arbeit 
Spaß macht. Für uns als Ausbildungsbe-
trieb daher ein Glücksgriff. Ihr Ziel war 
es, die Ausbildung erfolgreich zu been-
den und das hat sie tatsächlich geschafft 
und zwar mit überragenden Noten. 

Aida Ferroud: Wie sieht denn Ihrer 
Meinung nach gelungene Integrati-
on aus?

Bernhard Wallacher: Integration 
kann nur gelingen, wenn beide Sei-
ten bereit sind etwas dafür zu tun und 
sich unvoreingenommen aufeinander 
einzulassen. Für Personen mit Mig-
rationshintergrund ist es unabdingbar, 
sich ein gewisses Niveau an Sprach-
kenntnissen anzueignen. Die Betriebe 
wiederum müssen diese Bemühungen 
honorieren und den Migrantinnen und 
Migranten die Chance einräumen sich 
zu beweisen.

Ich sehe es aus dem Blickwinkel, dass 
Betriebe sehr wohl davon profitieren 
können, Personen mit Migrationshin-
tergrund einzustellen. Zum einen wird 
man kulturell vielfältiger, was, je nach 
Unternehmen, Vorteile mit sich brin-
gen kann. Zum anderen verfügen Mi-
grantinnen und Migranten aufgrund 
ihrer Lebensgeschichte über Ausdauer 
und starke Willenskraft. 

In Deutschland besteht ein Mangel 
an Fachkräften, daher ist es für einen 

Betrieb vorteilhaft, diese Fachkräf-
te selbst auszubilden. Und damit zu-
gleich Einwanderer in unsere Gesell-
schaft zu integrieren.

Sowohl die Patienten als auch das 
Team beschreiben Frau Filipova als 
eine sehr freundliche und engagierte 
Persönlichkeit. Es ist für eine Praxis 
essenziell wichtig, dass sich das Team 
gut miteinander versteht, denn das 
trägt dazu bei, dass sich Patienten gut 
aufgehoben fühlen.
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JUBILÄUM
40. Betriebsjubiläum von Hanspeter Heger bei der Zimmerei Gerbes in Dudenhofen

Im Sommer dieses Jahres feierte Hans-
peter Heger sein 40-jähriges Mitarbei-
terjubiläum. Der gelernte Zimmerer ist 
seit August 1973 ununterbrochen bei 
der Zimmerei Gerbes in Dudenhofen 
beschäftigt.

Geehrt wurde dieses Ereignis mit ei-
nem Grillfest in der Firma. Neben 
seinen Kollegen war auch der Haupt-
geschäftsführer der Kreishandwerker-
schaft Vorderpfalz, Jochen Heck, an-
wesend. Als Vertreter des Handwerks 
überreichte er dem stolzen Jubilar für 
seinen treuen Dienst im Pfälzischen 
Handwerk in Gold die Ehrenurkunde, 
Plakette sowie ein Weinpräsent.  

Die Zimmerei Gerbes in Dudenhofen 
ist im besten Sinne ein ebenso erfolg-
reicher wie traditioneller Familienbe-
trieb, der im Jahr 2015 sein 150-jäh-
riges Firmenjubiläum beging. Werner 
Gerbes, der Vater des heutigen Fir-
menleiters, führte von 1960 bis 1999 
das Unternehmen. Ab 2000 übernahm 
sein Sohn Andreas dann den Betrieb in 
der sechsten Generation. Andreas ab-
solvierte in den Jahren 1987 bis 1990 
seine Ausbildung zum Zimmerer im 
elterlichen Unternehmen, vier Jahre 

später erfolgte schließlich seine Frei-
sprechung an der Meisterschule in Kai-
serslautern. Bereits der Vater engagier-
te sich ehrenamtlich im Vorstand seiner 
Innung. So heute auch sein Sohn And-
reas, der seit der Geschäftsübernahme 
Verantwortung im Vorstand trägt.

Anlässlich des 150-jährigen Firmenju-
biläums wiesen die damalige Präsiden-
tin der Handwerkskammer der Pfalz, 

Brigitte Mannert, und Obermeister 
Bernhard Kraushaar darauf hin, dass 
die Zimmerei Gerbes in Dudenhofen 
ein Vorzeigeunternehmen und Vorbild 
für erfolgreiche Unternehmensführung 
im Handwerk sei. Viele hätten im Zim-
mererhandwerk begonnen, seien aber 
nach kurzer Zeit wieder gegangen. 
Nicht so die Zimmerei Gerbes. Sie sei 
geblieben, weil nur Fachkompetenz 
und Qualität auf Dauer Bestand haben. 

Carina Harders, Elektronikerin

Wir wissen, was wir tun.

Was ich tue, macht mich

erfinderisch.

HANDWERK.DE

v. l. n. r.: Chef Andreas Gerbes, Hauptgeschäftsführer KH Jochen Heck, Jubilar 
Hanspeter Heger
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JUBILÄUM
70. Geburtstag von Hans Ziegle

Unter den Innungskolleginnen und 
-kollegen der Kreishandwerkerschaft 
Vorderpfalz dürfte es nur wenige ge-
ben, die Hans Ziegle nicht kennen. 
War er doch über 20 Jahre lang Kreis-
handwerksmeister und hat in dieser 
Zeit das vorderpfälzische Handwerk 
an maßgeblicher Stelle mitgeprägt. 
In der zweiten Junihälfte wurde Hans 
Ziegle 70. Herzliche Glückwünsche 
sowie einen Geschenkgutschein des 
Ludwigshafener Ristorante La Casa di 
Laul überbrachten ihm der amtierende 
Kreishandwerksmeister Christian Ha-
nemann, seine Stellvertreterin Kathrin 
Stahl und für das Dienstleistungszent-
rum Handwerk Geschäftsführer Chris-
tian Mohr. Der Geburtstagsempfang 
fand bei Hans Ziegle in seinem Haus 
in Speyer statt; gefeiert wurde am da-
rauffolgenden Wochenende im Kreis 
der Familie.  

Unmittelbar im Anschluss an sein be-
triebswirtschaftliches Studium mach-
te sich Hans Ziegle selbstständig und 
gründetet am Standort Ludwigshafen 
ein Gebäudereinigungsunternehmen. 
Erste Einblicke in dieses Handwerk 
hatte er vorab bereits durch Jobs in den 
Schul- und Semesterferien gesammelt. 
In den Folgejahren schuf er aus der Ge-
bäudereinigung mit Ausdauer, Verant-
wortungsbereitschaft, harter Arbeit und 
dem berühmten „Quäntchen Glück“ ei-
nen Unternehmensverbund, der heute 
als Ziegle Dienstleistungsgruppe fir-
miert. Dazu gehören die Ziegle GmbH 
als regionaler Partner klassischer infra-
struktureller Gebäudedienstleistungen, 
die Ziegle Sicherheit & Bewachung 
GmbH als regionaler Partner professi-
oneller Sicherheits- und Bewachungs-
dienstleistungen, die Lutex GmbH 
als bundesweiter Handelspartner von 
Produkten für Sauberkeit und Hygiene 
und die Sesco Gebäudedienste GmbH, 
in der Ziegle mit weiteren mittelstän-
dischen Unternehmen Gebäudedienste 
bundesweit anbietet. Durch Zuverläs-
sigkeit, Flexibilität und Professionali-
tät ist so aus der einstigen klassischen 
Gebäudereinigung ein kompetenter 
Partner im gesamten infrastrukturellen 
Gebäudemanagement erwachsen. 2007 
wurde die Ziegle Dienstleistungsgrup-

pe von einer Jury, der Vertreter aus 
Wirtschaft, Verbänden und Kammern 
angehören, von der Stadt Ludwigsha-
fen als Unternehmen des Jahres ausge-
zeichnet. 

Unmittelbar nach erfolgreich erbrach-
ter Meisterprüfung im Gebäuderei-
niger-Handwerk wurde Hans Ziegle 
Mitglied in der damaligen Gebäuderei-
niger-Innung Pfalz, die in die Gebäu-
dereiniger-Innung Rheinhessen-Pfalz 
überging und deren Vorstand er heu-
te noch angehört. Von 1984 bis 1990 
fungierte er als stellvertretender Ober-
meister, von 1990 bis 1996 schließlich 
als Obermeister. Ab 1991 war Ziegle 
darüber hinaus auch im Vorstand der 
Kreishandwerkerschaft Vorderpfalz 
aktiv, die ihn bereits vier Jahre später 
zu ihrem Kreishandwerksmeister wähl-
te. In diesem Ehrenamt hat sich Ziegle 
über zwei Jahrzehnte hinweg an vorde-
rer Front den Belangen der Mitglieder 
der vorderpfälzischen Handwerksin-
nungen verschrieben und diese Aufga-
be nachhaltig geprägt, wofür er von der 
Mitgliederversammlung im Dezember 
2017 zum Ehrenkreishandwerksmeis-
ter ernannt wurde. Sein Wirken für sein 
Handwerk ging aber immer auch weit 
über das regionale hinaus. Zu denken 
ist hier beispielsweise an seine Mit-
gliedschaft im Vorstand des Bundesin-
nungsverbandes und im europäischen 
Verband der Gebäudereiniger.    

Man würde Hans Ziegle nur bedingt 
gerecht, wenn man seine Vita auf sein 
Wirken in seinem Unternehmen und 
sein Engagement im Ehrenamt seines 
Handwerks beschränkt. Bei all dem 
war Ziegle immer auch ein politisch 
denkender und handelnder Mensch, 
der sich für offene Märkte, offene 
Grenzen und offene Gesellschaften 
als nicht verhandelbare Basis unse-
res wirtschaftlichen Erfolges, unserer 
guten Nachbarschaft und unserer frei-
heitlichen Gesellschaft stark machte. 
Zitat aus seiner Rede anlässlich seiner 
Ernennung zum Ehrenkreishandwerks-
meister: „Dass die positiven Kräfte, die 
unser Land, unsere europäische Union 
und die Welt darum herum zusammen-
halten, weiterhin die Oberhand behal-
ten und die negativen Kräfte im Zaun 
halten, die auf Abschottung und Aus-
grenzung, auf Destabilisierung oder 
gar Zerstörung zielen.“

Privat war und ist Hans Ziegle be-
kennender Pfälzer, der seine Heimat, 
die er einmal als Paradies bezeichnet 
hat, liebt, und so oft wie möglich die 
Landschaft des Pfälzer Waldes durch-
streift, um dabei ganz besonders den 
Aufenthalt in den Hütten bei Weck, 
Worscht und Woi zu genießen. Seine 
Innung und die Kreishandwerkerschaft 
wünschen Hans Ziegle dazu noch viele 
Gelegenheiten sowie Gesundheit und 
Fitness im Kreis seiner Familie. 

Kreishandwerksmeister Christian Hanemann, stellvertretende Kreishandwerks-
meisterin Kathrin Stahl, Ehrenkreishandwerksmeister Hans Ziegle, Geschäftsfüh-
rer DLZ Handwerk Christian Mohr



20

JUBILÄUM
50. Geburtstag von Christian Maurer

Mitte August durfte Metallbauermeis-
ter Christian Maurer aus Schifferstadt, 
Mitglied der Innung des Metallhand-
werks Speyer, seinen 50. Geburtstag 
feiern.

Von der Innung erhielt er zu diesem be-
sonderen Jubiläum einen guten Trop-
fen in Form der „Handwerksperle“.

Seinen beruflichen Werdegang startete 
Maurer im Jahr 1990 mit einer Ausbil-
dung zum Bauschlosser bei der BASF. 
Den Meistertitel in seinem Handwerk 
erlangte er 1997 an der Bundesfach-
schule in Northeim. Im Jahr 2009 er-

füllte er sich schließlich seinen Traum 
vom eigenen Metallbauerbetrieb den 
er seither erfolgreich in Schifferstadt 
führt.

Spezialisiert hat er sich mit seiner Fir-
ma auf Tore aller Art und Größe.

In seiner Freizeit ist der Metallbauer-
meister begeisterter Sportschütze.

Seinen Geburtstag verbrachte Maurer 
mit seiner Frau bei einem Städtetrip im 
schönen Wien. Für den Geburtstagsku-
chen durfte dabei natürlich ein Besuch 
im Café Sacher nicht fehlen. 

HANDWERK.DE

Wir wissen, was wir tun.

Was ich tue, macht mich

glücklich.

Claudia Ziegler, Friseurin
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NACHRUFE

			   Die Innung des Metallhandwerks Speyer

			   trauert um

			 
			   Reinhard Lehr

			   *  21.12.1936		  23.08.2023

			   Wir verlieren mit ihm einen geschätzten langjährigen Wegbegleiter in
			   der Handwerksorganisation.
			   In unserer Erinnerung wird er stets einen festen Platz einnehmen.

			 
		               		          Innung des Metallhandwerks Speyer

Kathrin Stahl
Obermeisterin

Jochen Heck
Hauptgeschäftsführer

			   Die Innung der Sanitär-Heizung-Klempnertechnik Vorderpfalz

			   trauert um

			 
			   Axel Volkmer

			   *  13.12.1957 		  22.07.2023

			   Wir nehmen, in dankbarer Erinnerung für seine langjährige ehrenamtliche 		
			   Tätigkeit, von dem Verstorbenen Abschied und werden ihm ein ehrendes 
			   Andenken bewahren.
			 

		              	         Innung der Sanitär-Heizung-Klempnertechnik Vorderpfalz
      

Ralf Bayer
Obermeister

Jochen Heck
Hauptgeschäftsführer
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HAUS DES HANDWERKS

47

HAUS DES HANDWERKS
Unsere Innungen, Verbände und Organisationen

Folgende Innungen, Verbände und Organisationen werden in unserem Hause betreut:

Bäcker-Innung Pfalz-Rheinhessen

Dachdecker-Innung Vorderpfalz

Baugewerbe-Innung Vorderpfalz

Fleischer-Innung Süd- und 
Vorderpfalz

Innung der Elektro- und 
Informationstechnik Vorderpfalz

Gebäudereiniger-Innung 
Rheinhessen-Pfalz

Friseur-Innung Vorderpfalz

Maler- und 
Lackiererinnung
Vorderpfalz

Maler- und Lackierer-
Innung  Vorderpfalz

Innung des Kraftfahrzeuggewerbes 
Vorderpfalz

Innung Sanitär-Heizung-
Klempnertechnik Vorderpfalz

Zimmerer-Innung VorderpfalzSchreiner-Innung Vorderpfalz

Fachverband

FLEISCHER-VERBAND
PFALZ

Fleischer-Verband Pfalz · Ludwigsplatz 10 · 67059 Ludwigshafen/Rhein Fleischer-Verband Pfalz
Haus des Handwerks
Ludwigsplatz 10
67059 Ludwigshafen/Rhein

Tel.  06 21/5 91 14-0
Fax  06 21/5 91 14-44

info@dlz-handwerk.de
www.dlz-handwerk.de

VR Bank Rhein-Neckar eG
Kto.-Nr. 85 224 603
BLZ 670 900 00
IBAN DE15 6709 0000 0085 2246 03
BIC GENODE61MA2

KOSMETIKER-INNUNG
der Pfalz

Kosmetiker-Innung 
der Pfalz

Innung des Metallhandwerks Speyer

Innung des Metallhandwerks 
Ludwigshafen-Frankenthal

 Glaser-Innung Vorderpfalz



Verkaufsleiter Markus Gobé
Ludwigsplatz 10
67059 Ludwigshafen
Mobil 0151 21497404
markus.gobe@signal-iduna.net

Ihr PLUS auf dem Arbeitsmarkt.
Unsere betriebliche Krankenversicherung für Mitarbeitende.

Eine betriebliche Krankenversicherung von SIGNAL IDUNA kann für Ihr Unternehmen einen großen 
Unterschied machen. Investieren Sie in die Gesundheit Ihrer Mitarbeitenden mit Vorteilen für beide Seiten. 
Überzeugen Sie sich von unseren Leistungen.

 Jetzt 
 attraktiv für
 Fachkräfte 
werden!



Profis 
lassen 
waschen
Mit langlebiger Arbeitskleidung 
und einem bequemen Service, der 
waschen, reparieren und liefern 
enthält, erleichtert CWS Workwear 
Unternehmen den Arbeitsalltag.
Das ist nachhaltig und begeistert. 

Setzen auch Sie auf einen 
professionellen, sauberen Auftritt 
Ihrer Mitarbeitenden!

Kontakt:
CWS Workwear Deutschland GmbH & Co. KG
Dreieich Plaza 1 A | 63303 Dreieich
Peter Ebling
T +49 1511 6828833
peter.ebling@cws.com

C W S . C O M / W O R K W E A R


